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Vom  “göttlichen”  Ursprung  der  Normen  und
Gesetze

Menschen möchten mit ihren „Normen“ auf festem Grund
stehen. Deswegen haben Gesetzgeber wie Hammurapi, Moses
oder Mohammed versucht, ihren Völkern weiszumachen, dass
ihre „Normen = Gesetze“, nicht durch eigene Überlegungen
entstanden seien, sondern direkt von Gott stammten. Der
Sinn ist klar: Dadurch sollten diese Gesetze mehr Gewicht
bekommen. Die Menschen sollten sie auch dann befolgen,
wenn keine irdische „Polizei“ da war. Gott sah alles und
die Abrechnung kam beim Jüngsten Gericht. Diese Gesetze,
die ja angeblich den Menschen für alle Ewigkeit von Gott
gegeben  wurden,  können  aber  nicht  mehr  so  einfach
geändert  werden,  wie  ein  Gesetz,  das  der  Bundestag
beschlossen hat. Das ist das Problem, das Buchreligionen
haben: Darf die Scharia an das Grundgesetz angepasst
werden oder wäre das ein Frevel gegen Gott?  Konkret:
Müssen Muslime und Juden ihre Buben beschneiden und Tiere
schächten oder können sie auch darauf verzichten? Dürfen
sie  Männer  und  Frauen  gleichstellen?  Müssen  sie  die
Todesstrafe  für  Gotteslästerer,  Falschgläubige  und
Zauberinnen anwenden? Durch angeblich „göttliche“ Gebote
wird ein Fortschritt bei der „Normänderung“ erheblich
erschwert. Immerhin werden heute Leute, die am Sabbat
Holzholen, nicht mehr gesteinigt – soviel ich weiß –
obwohl dies von Gott ausdrücklich befohlen wird: 4 Mose
15:35. Das lässt hoffen, dass man heute in mythologischen
Texten das erkennt, was sie sind: menschliche Zeugnisse
einer längst vergangenen Zeit!

https://rolandfakler.de/vom-ursprung-der-normen-und-gesetze/

